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Nehmen wir an, Sie suchen eine Stelle in der Personaladministration, und Sie können wählen 
zwischen einem Angebot beim Kanton Basel-Stadt und einem bei Novartis. Beide Stellen 
entsprechen inhaltlich Ihren Vorstellungen. Auch der Grundlohn ist ähnlich. An allen Stellen 
erhalten Sie ein dreizehntes Gehalt. Unberücksichtigt bleibt aber, dass die Novartis z.T. Boni von 
CHF 10'000 an aufwärts, Reka-Checks etc. zusätzlich an ihre Arbeitnehmerinnen und 
Arbeitnehmer abgibt oder zu Vorzugspreisen verkauft. 

Da Sie zwei schulpflichtige Kinder haben und die Arbeitszeit für Sie ein wichtiges 
Entscheidkriterium ist, vergleichen Sie die Jahresarbeitszeit: Bei der Novartis arbeiten Sie 2,5 
Wochen weniger im Jahr. Für welche Stelle würden Sie sich entscheiden? 

Arbeitszeitvergleiche (Jahresstunden ohne Ferien und Feiertage) unter vergleichbar grossen 
Arbeitgebern der Region zeigen: In den Kantonen BL und BS arbeitet man am längsten. 

- Novartis (GAV) 1816 Stunden pro Jahr 

- Coop (GAV) 1845 Stunden pro Jahr 

- Migros (GAV) 1853 Stunden pro Jahr 

- Kanton BS 1915 Stunden pro Jahr 

- Kanton BL 1932 Stunden pro Jahr 

Wenn der Kanton BS als Arbeitgeber attraktiv bleiben will, muss er bei der Arbeitszeit endlich 
nachziehen. Sämtliche anderen grossen Arbeitgeber haben die 40- oder die 41-Stunden-Woche 
und die fünfte Ferienwoche längst eingeführt. Die Arbeitszeit ist neben Arbeitsinhalt und Lohn das 
wichtigste Kriterium der Arbeitnehmerinnen bei der Stellenwahl. 

Die Motionäre fordern jetzt Arbeitszeitverkürzung mit dem Ziel, die Jahressollstunden auf das 
übliche Mass zu senken. Die Umfrage des vpod beim Kantonspersonal BS und BL nach 
bevorzugten Varianten der Arbeitszeitverkürzung wurde rege genutzt und ergab folgendes Bild: 
Eine Mehrheit des Personals wünscht mehr Ferien, die Senkung der Wochenarbeitszeit steht in 
den meisten Bereichen an zweiter Stelle. Bei den handwerklichen Berufen, wo körperlich schwer 
gearbeitet wird, und bei den Schichtberufen (Polizei, Feuerwehr, Spital) ist aber eindeutig die 
Frühpensionierung das dringendere Anliegen. Klar wurde bei der Umfrage auch dies: Die dafür 
notwendigen Stellen müssen dringend geschaffen werden. „Kürzere Arbeitszeit - Mehr Stellen!" ist 
nicht nur ein Slogan der Gewerkschaften, sondern im Sinne des Gesundheitsschutzes für die 
Mitarbeitenden höchst notwendig und somit eine sozialpolitische Aufgabe. 

Die Forderung nach Arbeitszeitverkürzung ist keine neue Begehrlichkeit, sondern eine alte 
Pendenz. Die letzte Arbeitszeitverkürzung für die Krankenpflegerinnen, Feuerwehrleute, 
Tramführerinnen usw. liegt mehr als 20 Jahre zurück, als die Wochenarbeitszeit von 44 auf 42 
Stunden gesenkt wurde. 

Die Motionäre beauftragen den Regierungsrat, einen Vorschlag zur Kürzung der jährlichen 
Arbeitszeit vorzulegen. 
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 Thomas Grossenbacher, Philippe Pierre Macherel, Mehmet Turan, Beatriz Greuter, 
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